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Wer « » sprei » r I » Aarl- rnhe und auswLrt - frei ins Haus geliefert vierteljLhrlich L6 Jt — Ein -elnummec 50 # — An ; ei - engrGtihr : 1 — O für 1 mm Höhe und ein Siebentel veeite. Briefe und
Gelder frei, vei » dderbokuagea tariffefter Rabatt , der » l« KafftttMfett gilt unk verweigert werden kann , nicht binnen vier Wochen nach Empfang »er Rechnung Zahlung erfolgt. Amtlich« Anzeigen find dt»kt
«» die Geschisttstel« de» ««rilruher Zeitung , Badischer Btaatganjeiger , Karl-Friedrichstr. M ,n senden und « erden in Vereinbarung mit »em Ministerium »e» Innern berechnet , vei Klageerbedung , jvumg«wri,er Beitreibu«,und «»nkurgverfatz « » stillt »er Rabatt fort. ErtÜIluugtart Karlsruhe. — Zm Aakle mb höherer Gewalt, Streit, Sberre . Aussperrnnq, Makchinenhruch , BetriebSsthruua im eigenen vetriüd« «her in denen « »serrr ilieferemtenhat der Inserent keine « ns- ruche, saS» Be Zeitung versgStrt, in befchriiuktem Umfang« «her nicht erscheint . — Kiir » lapbanisch« Rbdestellunq v«n ilnjcigen wird k««e Govilhr iibernsmmea. Unvrrlangte Drucksachen undManuskripte werden nicht »urückgegeben na» e« wird keinerlei Yerpflichtung ,u irgendwelcher Vergütung übernommen.

Die Lage des Arbeitsmarktes.
/ • * Die Arbeitsumrktlage hat sich gegenüber 5er Voowoche
Hast gar nicht verändert . Die Zahk btt Unterstützungsemp -
Dnger ist annähernd gleich goblieben , nur bei den NotstandS -
pncheitern ist eine geringe Abnähme zu verzeichnen .

Die Nachfrage nach landwirtschaftlichen Arbeits¬
kräften hat in verstärktein Maße fortgcdauert und konnte nicht
Überall befriedigt werden .

An St « in Hauern herrscht sielleniveise regerer Bedarf .
fbev gute Geschäftsgang in der Metallindustrie hat un¬
gehalten . Infolge der Leipziger Messe sind iusl >esonderi der
phren - und Eisenindustrie des Schwarzwaldes größere Auf .
träge zugegangen , die für die nächste Zeit hier volle Beschäf¬
tig »,ngs Möglichkeiten erwarten lassen. Dem Mangel an Uhr¬
machern und Feilt Mechanikern konnte noch nicht überall be¬
gegnet werden.

Durch die Betriebserweiterung eines größeren chemischen
Werkes konnten erneut eine Anzahl Arbeiter untergebracht
Zveitzen.
1 ßtt der Lederindustrie konnte nicht allen stellenlosen
Tapezierern und Polsterern Arbeit vermittelt werden .

Das Holzgewerbe ist nach wie vor mit Aufträgen reich¬
lich versehen .
- Die Lage im Na hr u n g s m i t t e lg ew e rb e hat sich ge¬
genüber der Borwoche nicht geändert .

Das gleiche gilt für das Bekleidung ; - und« Reini¬
gungsgewerbe .
, Die gute Beschäftigung im Baugewerbe hat batif der
günstigen Witterung fortgedauert .

Im Handelsgewerbe konnten nur bilmrzsichece Buch¬
halter in größerer Zahl vermittelt werden . Im übrigen ist diq
Arbeitslosigkeit noch ziemlich erheblich Dagegen sinh geübte
Stenotypistinnen und hrarichekundige Verkäuferinnen lebhaft
gesucht.

Im Fremdengewerbe bestand ein Werangeboc an
Kellnern , tvährend das benötigte männliche lind weibliche Kü-
Menpersonal ziicht in ausreichender Menge Vorhanderl tvar.

Die treten Lackliekerungen.
Unter dieser Ueberschrift wird der Reichskorrespondenz „ Nord-

Süd " von ihrem Berliner Mitarbeiter geschrieben :
Je weiter die Prüfung des Roparationsproblems forischre :-

tet, um so größere Bedeutung gewinnen die Sachleistun¬
gen , und es kann nicht dem mindesten Zweifel unterliegen ,
daß dort der eigentliche Schwerpunkt der ganzen Frage und
damit unserer Zukunft liegt . Nun sieht bekanntlich das Ab-
kommen, daß unter führender Teilnahme des Belgiers
Bemelmans geschloffen worden ist, das System der freie »
Lieferungen vor , während das Wiesbadener Abkommen die
Vermittlung zwischen uns und den empfangsberechtigten
Gläubigerstaaten in die Hände von ZwangSorgauifalionen
legen wollte , lind fetzt erhebt sich die Frage , ob - aS neue
System auch auf Frankreich Anwendung finden soll.
Auch diese Frage ist nicht etwa nebensächlich , sondern sie ist
sogar viel wichtiger als die «bisher getroffenen Verein¬
harungen , weil Frankreich eben materiell die weitaus größten
Ansprüche an uns hat . Der Einwand , der gegen die Erwei -
terung des Bemelmanschen Abkommens auf Frankreich er¬
hoben wird , faßt vor allem die Gefahr ins Auge , daß wir zu
j>en Kriegs - und Revolutionsgewinnlern noch eine weitere
Klaffe unerwünschter Zeitgenossen und Mitbürger hinzube -
kommen könnten , nämlich die „Reparationsgewinnler "

. Dr .
Rathenau hat , wie man sich erinnert , als er noch das ^
Wiederaufbauminisierium leitete , mit großem Nachdruck üe-
t»nt , daß es Reparationsgöwinnler nicht geben dürfe , und
diese Worte haben einen ungewöhnlich kräftigen Widerhall
bei der großen Masse des deutschen Volkes , die ja aus Ver¬
brauchern besteht, gefunden . Man wird sich aber klar dar¬
über sein müssen, daß es keine leichte Aufgabe wird , die Re -
Parationsgewinnler zu unterdrücken oder auch nur zu kon¬
trollieren , wenn erst einmal der freie Lieferungsvertrag in
seine Rechte tritt .

Trotzdem ist nicht abzusehen , wie man Frankreich versagen
soll , was den anderen weniger betroffenen Staaten zugestan¬
den worden ist. Gerade hier sprechen ja auch andere Dinge
mit als die Frage der wirtschaftlichen und finanziechnischen
Zweckmäßigkeit. Die französischen Ruinen sind nicht etwa
eine Narbe , wie man sie allenfalls sogar mit Stolz tragen
und zeigen kann, sondern eine schwärende Wunde am Körper
Europas , die von manchen Leuten in verhetzender Absicht
künstlich offengehalten wird . Die Predigt des Haffes und der
Nachsucht saugt daraus immer neues Gift und die Gemüter
U'rrden nicht zur Ruhe kommen , bis aus diesen Ruinen neues
L-ben zu blühen beginnt . So haben wir also auch «in erheb-
l chrs moralisches Interesse daran , daß dar Werk des Wieder -

aus im eigensten Sinne in Frankreich ernstlich in An -
b - lfs genommen werde, was bisher nicht gelungen ist . Dat

Wiesbadener Abkommen ist ja, wie man weiß , noch
gar nicht irt Kraft gesetzt worden , vielmehr gilt heute
noch das alte System der L i st e n li eft r u N g e n von
Staat zu Staat , eine bürokratische Schwerfälligkeit , die
den Anfordermtgen des praktischen Lebens in keiner Weise
genügt . So sollte es denn durch das an und für sich geistvoll
und großzügig erdachte System der Zwangsorganisationen
ersetzt werden . Aber man mußte sich immer sage », daß ge¬
rade dieses System der Zwangsorganisatronen dem französi¬
schen Wese» wenig veruxrndt und sympathisch sei, und Ken¬
ner des französischen Volkes haben denn auch von Anfarig an
versichert, daß das Wiesbadener Abkommen, so wie eS auf dem
Papier steht, niemals in Kraft treten würde . GS ist also eine
durchaus logische Weiterentwicklung , daß man nunmehr auch
Fraitkceich gegenüber zu dem Grundgedanken der
freien Lieferungen übergeht , und man muß nur ver -
lai -gen , daß sowohl durch die Selbstkontrolle der großen Ver¬
bände wie durch staatliche Überwachung alles geschehe, um das

| Emporkommen des ReparaiionsgewinnlertumS zu verhindern ,
das wir wirklich nicht auch noch ertragen können , weder wirt¬
schaftlich noch moralisch.

Bisher , das muß man ja leider immer wieder sagen , sind
die Erfahrungen , die man mit dem freien Han¬
del gemacht hat , unter dem Gesichtspunkt des Gemein¬
wohls sehr wenig erfreulich . Man erinnert sich jetzt
noch mit Scham und Schrecken, wir seinerzeit , sobald die Türe
aufgemacht wurde, der deutsche Markt mit Ware ausländisch «!
Herkunft an Schokolade, Zigaretten und Olsardinen über¬
schwemmt wurde, als ob ein auf Jahrzehnte zur Armut ver¬
urteiltes Volk keine dringenderen Bedürfnisse hätte . . Und wenn
dieses Bild sich seitdem etwas geändert hat , so hat dafür bei
allen Jnlandserzeugnissen eine so wahnsin¬
nige Preistreiberei eingesetzt, daß man der Leistung
des freien Handels wirklich nicht hat froh werden können , und
nur mit stärkstem Mißbehagen an die Zustände denken kann,
die uns drohen, wenn auch noch das ganze Brotgetreide
dem schrankenlosen Spiel der freien Kräfte überantwortet
werden sollte . Sachleistungen und Barzahlun¬
gen zusammen werden, daran ist leider nickt der geringste
Zweifel möglich, die Kräfte unseres Wirtschafts¬
körpers bis an die äußerste Grenze des Erträg¬
lichen in Anspruch nehmen , auch wenn gewisse Mil¬
derungen eintreten und namentlich die 85 Milliarden der letz¬
ten Serie vorerst auf die lange Bank geschoben werden soll¬
ten . Ums» weniger kann und wird das deutsche Volk es ertra¬
gen , daß diese gemeinsame Schuldenlast für einige Hunderte
oder Tausende unserer Volksgenossen zu einer »lenen Quelle
der Bereicherung w^rde, und sollte das trotzdem versucht wer -
den, so nröchten schließlich inDeutschlandRuinen ent¬
stehen. die denen in Nordsrankreich nichts nachgeben .

Retriebsratsvorsitzender und
produktive Arbeit .

Von Geh. OberrsgiecungSrat Dr . Bittmann .
§ 35 des BetrieLsrätsgesetzes besagt :

Di « Mitglieder der Betriebsräte unh rhre Stellvertre¬
ter verwalten ihr Amt unentgeltlich als Ehrenamt . Not¬
wendige Verlsäurrmis «von Arveirszeit darf eine Minde¬
rung der Entlohnung oder GehaltsKdhlung nicht zur Folge
haben . Vertragsbestimmungelz die dieser Vorschrift zu -
wrdevlaufen , sind nichtig.

Aus dieser Fassung ergibt sich unmittelbar die Zulässigkeit
der Ämtsausüdung in der Arbeitzeit unitz sofern die Vers
sämnnis notwendig ist, die Bezechlung der Amtszeit als Ar¬
beitszeit . In Streitigkeiten über die Notwendigkeit der Ver¬
säumnis hat gemäß § 83 der BezirkSwi rcsthaftsrat zu ent¬
scheiden, gegehen rnsalle» find gemäß §§ 84, HX» andere Stellen
zuständig .

In der Praxis Werden Arbeitgeber u»s4| Betriebsrat sich über
die Notwendi ^ it von Vevsäumniffen grundsätzlich oder von
Fall zu Fall gütlich einige »». In vielen Betrieben »verden die
Betriebs rntsoorsitzenden von der Berufsarbeit teilweise oder
ganz freigesteüt .

Nun ist neuertnng » eine Entscheidung des Bergrevierbeam -
ten Essen erschienen, die, in Zer Literatur als benrerkenswert
aufgeführt , zu schtoeven Bedenken Veranlassung gibt .

Diese Entscheidung bmeichnet die gänzlichst Freistellung des
Vorsitzenden des Gesamtbetriebsrates von der Berufsarbeit als
ge»n » da» Gesetz verstoßend. Sie sagt :

Da » BetriebSrätegesetz sLht grundsätzlich auf dem
Sbrndpunktz daß die Tätigkeit des Betriebsrates außerhalb
der Arbeitszeit zu keiften ist. Rmh dem Gesetz geht die
Leistuilg der produktiven Arbeit der Tätigkeit des Be¬
triebsrates überall vor. Das Amt des Betriebsrates er -
fordert hesokchere Tätigkeit von jedem , der es emSübt .

Wer diese Tätigkeit neben seiner gKvöhnlichen Adbeik
»licht glaubt leisten zu können, oder sie nicht leisten wist ,
ist »licht gezwungen , das Amt eines Betriebsrates anzu -
nehmen . Wer es annimant , muß danlit rechnen, daß er
einen Teil seiner freien Zen opfert, um im Jnterefftz
seiner Arbeitskollegen und des Betriebes tätig zu seim .Er muß sich immer vor Augen halten , daß seine @»(jenr
sthaft als Betriebsrat durch seine Eigenschaft als Arbei¬
ter bedingt wird, ur»d baß seine «Eigenschaft als Arbeit »
die Ausführung produktiver Arbeit von ihm fordert . Uu»
diese Arbeit zu verrichten ( muß heißen : »errichten z»
lassen :, hat der Arbeitgeber den Arbeitsvertrag mit ihm
abgeschlossen . Erst dieser Arbeitsvertrag versetzt ihn it»
die Möglichkeit , in den Betriebsrat gewählt zu werden .
Die Tätigkeit als Betriebsratsmitglied darf somit regek»
mäßig der Tätigkeit als Arbeiter nicht Vorgehen.

Die hier verkündeten Binsenwahrheiten mögen «logisch ein «
wandfrei sei»», aiktvendbar sind sie rächt , weil sie dem inrrerr»
Geist des Gesetzes widersprechen, weil sie da» Gesetz juristischs

'
auSdellten , nicht sozial anwenden wollen . Zugegeben mag
werden , daß eine starke oder gänzliche Freistellung des B«2
triebsratsvorsitzenden der . Geschäftsleitung manche Arbeitz
machr, die vermieden «würde, wenn 8er Funktionär nur einest '
Keinen Teil seiner Arbeitszeit oder gar nur freie Zeit zr«
Verfügung hätte . Diesem Nachteik steht der überwiegend « .
Vorteil gegenüber , daß die Belegschaft in der liberalen Frei - '
stellung des Vorsitzenden einen freundlichen Akt des Arbeit¬
gebers erblicken wird und ihre Interessen besser geschützt weiß «als wenn um Lohn untz Zeitversäumnis gefeilscht werden muss

Wohin es führt , wenn man sich auf den Buchstaben stelltz
statt rmch Sinn und Willen des Gesetzes zu fragen , zeigt ein
neuerer Vorfall aus Norddeuffchland. Ein BetriebsratSmitglietz
versä »»»rrte im Dienste seirier Funktion Arbeitszeit , ohne dem«
Arbeitgeber vorher Meldung zu erstatten. Der Arbeitgeber ,
verweigert « Zählung der ausgefallenen Arbeitszeit . Der Be¬
triebsrat forderte durch Anschlag die Arbeiter zu einer Samnr «.
lung auf , deren Ertrag den entgangenen Arbeitsverdienst er¬
setzen sollte . Das vom Arbeitgeber angerufene Gcwerbeauf »
sichtsamt , statt eine Versiältdigung herbeizuführen , entschied,
daß die Firnra zur Lohneinbehaliung berechtigt gewesen sei, dq
nach der Arbeits,rd,tU, »g nur für die Zeit bezahlt wird, in wel¬
cher wirklich gearbeitet worden ist. Daß die vom Betriebsratz
vercmstaltete Sammlm ĝ auf Grund des 8 37 des Betriebs -
rätsgesetzeS bei striktester Gesetzesauslegung unzulässig , im?tvorliegenden Fall aber keine oder eine nur leichte Pflichtver - .
l «tzung war , ergibt sich aus der Entstehungsgeschichte der 6e-
zeichneten Gesetzesstelle . Die Naiiorialversammlurrg hat best
8 37 eingefügt aus der Befürchtung , daß die BeitragserhebunG
durch den Betriebsrat zur Bildung syndikalistischer Zwaugsor .
ganisationen führen könnte. Dem Arbeitgeber liegt die Kosten¬
deckung ob , und indem der Betriebsrat die vom Arbeitgeüer
verweigerte Zählung durch die Arbeiter aufbringen wollte , iß>
er hinsichtlich des Verwendungszweckes nicht aus dem Rahme »
der ihm zugetviesenen Aufgaben hinausgetreten . >

Die überstrenge Auffassung des Essener Bergrevierbeamte «
steht in starkem Gegensatz zu einer , tvenige Monate zuvor , mst
12. Juli 1921 erfolgten Entscheidung des vorläufigen Reichs
Wirtschaftsrates . Diese Entscheidung erkennt zwar an , dass
nach dem Willen des Gesetzgebers Arbeiter und Angestellte
durch ihre Ztlgehörigkeit zum Betriebsrat ihrer eigentlichen
Berufswahl nicht vollständig entzogen werden sollten . Den¬
noch meint der Vorläufige Reichswirtschaftsrat . daß es sich in
Großbetrieben »licht werde vermeiden lassen, daß einzelire Mit¬
glieder der BetriebSvertretung völlig in Anspruch genomnien
«werden und daß infolgedessen in diesen Fällen gänzliche Be -
freiungen vom Berufsdienst erforderlich werden . In diesen«
Fällen jedoch ist nach Ansicht deS Börlänfigen Reichsioirt -
schastsrateS die Befreiung in der Weise vorzunehmen , daß ein
BetriebSratsmitgkied nicht gänzlich seiner Berufsarbeit r»rtzo-
gen wird , sondern daß eS mit der Arbeit und den Arbeitneh¬
mern des Betriebes dauernd in lebendiger Fühlung bleibt .
Dies geschieht am zweckinäßigften in der Weise , daß die Be¬
freiung von der Arbeitsleistung auf mehrere Betriebsratsmit -
glieder ausgedehnt tvitd, und daß diese in der Dienstleistung ,in der Berufsarbeit und in der ausschließlichen Tätigkeit als
BetrirbSrarsmitglied avwechseln.

Dies klingt ganz anders als dir schneidige Entscheidung
des Bergrevierbeamien , der im Oktober 1821 dir Entscheidung
de » Vorläufigen ReichswirtichafrSrateS vom vorhergehenden
Juli noch nicht gekannt zu haben scheint und durch seine schtveq
vertretbare Auffassung die Rechiseinheit nicht gerade gefördert
hat .

Jin Anschluß an die Entscheiduirg des Vorläufigen Reiths¬
wirtschaftsrates bin ich der Ansicht , daß in einem Großbetrieb
der Betriel »Sratsvoositze»tde von der -Berufsarbeit gänzlich be«
freit werden kann, sofern er mit der Arbeit, dem Arbeitgebr »
und den Arbeitnehmern des Betriebes dauernd in lebendiges
Fühl « « , bleibt. W» die Berhttttniffe ihm die» gestatten , brda«
e» der vom BostSufigr » Rejchsu»irffchaft»rat empfohlene »
nicht etwa «l» notwendig hingestellten Abwechselung nicht.

politische Neuigkeiten.
Deutscher Reichstag.

ßm Reichstag wurde am Samstag die Beratung des Mau ,
telgefryr » zu den Steurrvrrlagrn vor fast leeren Bänken fort ,
gesetzt . ^ Es sprachen noch die Abgg. Emmmger (B . Dp .), Dr
Gcyer - Sachsen (Komm . Arbeitsgem . ) und Koene« (Komm . k
Damit ist die Generaldebatte über das Mantelgesetz beendet .
Montag nachmittag 2 Uhr : Einzelberatung der Steuergesetze ,



Gegen die Lkkupations- und BronlroU-
wirtscbatt.

Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund und der Allgr»
Meine Frei « Angestelltrnbnnd veröffentlichen folgenden Pr »»
lest >

«Der schwere Druck der Reparationsverpflichtungen , der auf
dem deutschen Volke und somit insbesondere auf der deutschen
Arbeiterschaft lastet, ist moralisch nur dann ertragbar , wenn
die deutschen Reparationsleistungen auch wirllich für die
Zwecke d«S Wiederaufbaues Verwendung finden . Nach der von
dem Pariser „TempS" veröffentlichten Aufstellung find aber
von den 11,4 Milliarden Goldmark, die Deutschland bis zum
81 . Dezember 1921 an Reparationszahlungen geleistet hat , nur
8,8 Milliarden dem eigentlichen Wiederaufbau zugute gekom¬
men, während der Rest für andere Zwecke, darunter über 4,3
Milliarden allein für die Besatzung und für die Interalliierten
Kommissionen in Deutschland, verbraucht worden ist.

Hinzukommt jetzt , Hatz die ohnedies schon unverhältnismäßig
höhen Bezüge der Mitglieder der zahlreichen Interalliierten
Kommissionen nochnnrls um eine Teuerungszulage von 38
Prozent erhöht worden sind. Nach dieser Erhöhung bezieht
jetzt, das Heimatgehalt in deutsche Mark umgerechnet, ein fran -
zösischer General in Deutschland jährlich 1886200 Mark , ein
englischer General 3 610800 Mark und selbst ein einfacher
englischer Soldat 362620 Mark , also weit mehr als die höchsten
Beamten der deutschen Republik. Diese Riescnbeträge müssen
aus der deutschen Arbeit aufgebracht werden. Sie erfordern
ungezählte Milliarden , die für den tatsächlichen Wiederaufbau
verloren gehen.

Die deutschen Gewerkschaften , die stets für die Wiedergut¬
machung und Erfüllung eingetreten sind, erheben hiermit öf¬
fentlich Klage über diese Bergjeudung des Ertrages deutscher
Arbeitskraft unh deutschen Arbeitsfleißes .

Mit weniger als ein Zehntel der Bezüge des einfachen eng¬
lischen Soldaten in Deutschland muß der deutsche Arbeiter sei«
Leben fristen und seine Arbeit verrichten. Die ungeheure
Teuerung rückt seinen Lebensstandard vorr Woche zu Woche
herab. Getrieben von der Rot» die in den Familien der Ar¬
beiter und Angestellten in Deutschland herrscht , und sich täglich
vergrößert , erheben wir Protest gegen die sinnlose Aussaugung
Deutschlands.

Die deutschen Gewerkschaften lenken die Aufmerksamkeit der
Welt, insbesondere der Arbeiterschaft aller Länder auf diesen
Zustand. Wie lange soll ein System, das einem ganzen Bolke
die letzten Lebenssäfte auSsaugt, »m sie zwecklos zu vergeuden
und dabei die Ruinen de» Krieges weiter verfallen laßt , noch
bestehen bleiben ? "

Geprellt .
Die „Frankfurter Zeitung " schreibt :
„Während die Kontrollkommission der Entente , die aus

einem Riesenheer von Beamten besteht — sie werden natürlich
saus Kosten Deutschlands unterhalten — eifrig nach der letzten
Gewehrpatrone fahndet , bemüht sich Frankreichs Bundesgenosse
Polen hinten herum , deutsche Gelvehrpatronen sich für seine
Armee zu verschaffen . Die polnische Regierung , fällt dabei
auch gelegentlich herein und läßt sich von geriebenen Gaunern
schröpfen , wie eine uns aus Stockholm zugehende Mitteilung
zeigt. So hat sie sich 1920 von einer schwedischen Schieber¬
bande» die ihr versprach , ihr 60 Millionen Gewehrpatronen
aus Deutschland zu verschaffen, um den Betrag von 1 Mil¬
lion schwedischen Kronen (heute über 1 Milliarde Polenmark)
prelle» lassen. Das „Geschäft" wurde durch den Militär¬
attache der Stockholmer polnischen Gesandtschaft gemacht . Die
Patronen hat die polnische Regierung nie bekommen. DaS
vorgeschossene Geld aber ist sie los und wird es wahrscheinlich
auch nicht wieder bekommen. Die Sache hat ja nun einen
etwas komischen Beigeschmack sowohl unter den , Gesichtswinkel
des Finanzgeschäfts wie denl der Diplomatie . Der polnische
Militärattache , den diese tüchtigen „alten Schweden" so tüch¬
tig hineingelegt haben , wird wohl in Warschau nicht allzu
hoch geschätzt werden. Grotesk aber ist es, daß unsere Nach¬
varn im Osten und! Westen mit nervösem Eifer KriegSwerk-
zeuge aufzuhäufen suchen , während Deutschland, dem man
mißtrauisch uachrechnet, ob es nicht etwa einen Soldaten zuviel

!habe oder ob des Turnen nicht eine Vorbereitung zum Re¬
vanchekrieg sei, statt der Patronen Stickstoff und anderen
Dünger herstellt. Wir möchten meinen, es stände um Europas
Ruhe besser , wenn auch unsere Nachbarn statt Gewehrpatronen
lieber Düngemittel kaufen und ihre Äcker ordentlich düngen

wollten , damit die Leute mehr zu essen bekommen . Das brauch¬
te» st« nicht hinten herum durch Schieber zu tun , und die
Wirkung wäre entgegengesetzt benötigen von Gewehrpatronen .
Eine Kontrollkommission für die bessere Verwendung von
Düngemitteln würde sich besser lohnen als die, welche uns
jetzt mit immer neuen Forderungen peinigt .

Ikurze polit. Nachrichten.
* Der ReichStasSauSschuß für «uswärtige Angelegenheiten

ist auf nächsten Mittwoch einberufrn worden. Auf der Tages -
ordnung der Sitzung stehen vor allem die neuen Sachliefr .
rungsverträge , insbesondere der Anschluß Frankreichs an das
Bemvlmans -Abkommeu . Die mit hen französischen Vertretern
abgeschlossene Vereinbarung bedarf noch der Zustimmung deS
Reichskabinetts und der französischen Regierung sowie der
Reparationskommission.

IDZ . Die Reichsgewerkfchast deutscher Eisenbahnbeamten
und Anwärter wendet sich neuerdings gegen Ausführungen
des «Berliner Tageblatt " und erklärt , daß von dem Vorstand
der Reichsgewerkschaft derartige Richtlinien (wie sie dar W.
T .-B . veröffentlichtes überhaupt nicht versandt worden seien.
ES könne sich hierbei vielmehr, wenn er überhaupt existiert,
nur um einen von unberufener Seite ausgehenden Entwurf
handeln , mit dem sich der Vorstand der Reiĉ gewerkschaft in
keiner Weise gebunden fühle. Und was die Richtlinien über
den verschärften Streik anbetreffe , die den von dem „B . A."
wiedergegebenen Auszug des sogenannten Dokuments bilde¬
ten, so handle es sich hierbei um ein längst als Fälschung ent¬
larvtes Flugblatt , das lange vor dem Streik im Direktionsbe¬
zirk Münster verbreitet wurde und offenbar aus gegnerischen
Gewerkschaftskreisen herrühre , die ein Interesse daran gehabt
hätten , die Bewegung der Eisenbahnbeamten von vornherein
zu verdächtigen. Dieses Flugblatt , welches lediglich im Bezirk
Münster kursierte, mißbrauche sogar die Unterschriften bekann¬
ter örtlicher Führer der Reichsgewerkschaft . Es könne also keine
Rede davon sein, daß diese gefälschten Flugblätter seitens des
Vorstandes unter den Eisenbahnbeamten verteilt worden seien.

Zu den Lichterfelder Vorgängen . Die Unabhängige » haben
im preußischen Landtag folgende Interpellation über die Bor¬
gänge in der Erziehungsanstalt in Grotzlichterselde einge¬
bracht : „ Nach Pressemeldungen mußten 50 Schüler der oberen
Klassen der staatlichen Bildungsanstalt in Lichterfelde von der
Anstalt verwiesen werden. Als Grund wird angegeben : un¬
botmäßiges Verhalten dieser Schüler, veranlaßt durch poli¬
tische Verhetzung gegenüber Personen anderer , das heißt
nicht nationalistischer Oiesinnung. Die politische Unduldsamkeit
trieb diese Schüler bis zu wüsten Beschimpfungen, Drohungen
und Versuchen tätlicher Angriffe gegenüber Aufsichtspersonen. .
Ist dem Staatsministerium bekannt, inwieweit Lehrer und
Berwaltnngsbeamte sich an dieser Verhetzung der Schüler be¬
teiligten , sie förderten oder duldeten ? Was gedenkt das
Staatsminifterium zu tun , um an der staatlichen Bildungs -
austalt Lichterfelde einen Lehrkörper und eine Verwaltung zu
schaffen , die bereit und fähig sind, die Schüler zu „ freudiger
republikanischer Staatsgesinnung " zu erziehen, den Geist der
Bölkerversöhnung zu pflegen und volksschädigende nationali¬
stische Treibereien unmöglich zu machen? "

Badische Nebersicht.
Wsdiscder Landtag .

Am Freitag ging der Berichterstatter über den Voranschlag
des Unterrichtswesens , Abg. Strobel , beim Titel : Hoch¬
schulen , des näheren auf den Aufftieg der Begabten und an¬
dere Schulfragen ein.

Ein Zentrumsredner warnte vor dem Hochschulstudium ;
es seien schon jetzt zu viele Anwärter für den Staatsdienst
da . Zudem sei das sogen . Gelehrten -Proletariat für den
Staat ungefährlich.

Ein demokratischer Redner ging auf die Reform des Gym¬
nasiums näher ein und sprach sich für die Oberschule aus .
Aus die Volksschule soll ein abgekürzter Lehrgang mit etlva !

6 Jahren folgen. Man sieht oft zu spät ein . daß man füll
ein Kind nicht die richtige Schule gewählt hat . Ein Probe¬
verfahren von 14 Tagen reicht nicht aus ; es müßten Probe¬
klaffen eingerichtet werden . Die ftühere Regierung hat z»
spät vor dem Studium gewarnt . Gleichloohl brauchen wir
nicht allzu pessimistisch zu sein ; der Bildungsdrang ist große»
geworden.

Ein deutschvolksparteilicher Redner beschäftigt sich mit dem
Charakter der Mittelschulen. Der deutsche Unterricht ist in
den Mittelpunkt der Mittelschule gerückt . Der Übergang von
einer zur anderen Schule soll erleichtert werden . Man muß
an die Einsicht der Eltern appellieren . Die Bestrebungen , daS
Mbiturium zu erlangen , werden stärker, weil diese Schüler
im Leben eS oft weiter bringen .

Ein deutschnationaler Redner bemerkt : Der Aufftieg der
Begabten hängt oft vom Zufall ab ; er dürste aber nicht künst¬
lich gefördert werden . Die Enffcheidung über die Auswahl
der Schule muß bei den Eltern liegen ; auf diese muß mehr
eingewirkt werden . Er legt ein Wort für das humanistische
Gymnasium ein.

Ein sozialdemokratrischer Redner erklärt , daß im Existenz»
kmnpf der Gegenwart für den Arbeiter der Aufftieg der Be¬
gabten eine sehr wichtige Sache sei . Der qualifizierte Arbei¬
ter bedarf einer guten Schulbildung nicht minder wie der Be¬
amte , der Kaufmann usw. Man sollte den Gemeinden die
Erhebung des Schulgeldes überlassen, weil diese die Verhält¬
nisse der einzelnen kennen. Festzustellen sei auch , daß noch
in manchen Mittelschulen staatsfeindliche Politik getrieben
wird .

Eingehend befaßte sich dann der Untrrrichtsminifter Dr «
Hummel mit den aufgeworfenen Fragen . Vor der Erhebung
des Schulgeldes durch die Gemeinden warnt er ; in Bonn
z . B . verlangt der Staat 500 , die Gemeinde aber 1100 M . Er
fährt dann fort : Wir gehen in der Befreiung vom Schul¬
gelde sehr weit . Aber mit dem Schulgeld allein ist es bei
dem Besuch der Mittelschulen nicht getan . Bei der Aufnahme
der Begabten bedarf es des Zusammenwirkens zwischen Volks¬
und Mittelschulen. Im übrigen sollte man das Studieren
nicht überschätzen , sondern auch an die Bedeutung eines tüch¬
tigen Kaufmanns , Landwirts , Handwerkers und sonstige
Berufe denken . Die zurzeit auf den Hoch- und Mittelschulen
geleistete Arbeit steht qualitativ nicht mehr hinter der vor denk
Krieg zurück , sie ist also besser geworden. Die Anhänger de«
Oberschule gehen so weit , die fremden Sprachen verdrängen
zu wollen . Da verhalten wir uns reserviert ; das Reifezeug¬
nis werden wir aber anerkennen . (Ein Zentrumsredner be¬
merkte nachher , das solle man nicht tun . ) Man muß bezüglich
der geplanten Oberschule vorsichtig Vorgehen . Dagegen be¬
dürfen wir dringend der Aufbauschule. Vom flachen Land«
sollten mehr Kinder die höheren Schulen besuchen.

Der Minister gibt noch eine Statistik über die Religionszu¬
gehörigkeit der an höheren Schulen Badens wirkenden Lehret
bekannt, die von einem demokratischen und einem volkspartei¬
lichen Redner nicht begrüßt wird, weil sie, wie der letztere be¬
merkt, auch einmal aus die Zugehörigkeit der Lehrer zu den
politischen Parteien ausgedehnt werden könnte. Nach der vor»
gelegten Statistik .gibt es 725 katholische , 473 evangelische , 85
israelitische und 14 altkathokische Lehrer . Von den Direktoren
sind 45 katholisch, 34 evangelisch !. — Auf die Bemerkung eines
ZentrumZredners , daß er die Statistik zur Abwehr gebraucht
und nur deshalb verlangt habe, erklärt der Minister , daß er
die Statistik fiir das Unterrichtsministerium benötige, lediglich
deshalb sei sie hergestellt worden.

- Ein Zentrnmsredner betonte noch, daß nur das Lei¬
stungsprinzip beim Schulbesuch maßgebend sein müsse, unter
der Aufbauschul« sei etwas ganz anderes zu verstehen, als di«
Oberschule.

Lundestbester.
„Tiefland ".

Vor schwach besetztem Hause wurde gestern „Tiefland " ge¬
geben. Das Werk „sitzt" hier noch von früher her ; an der
diesmaligen Wiedergabe interessierte in der Hauptsache der
Pedro Herrn Z i l k e n S, dessen Gesangskunst und darstelle,
rische Reife sich erwartungsgemäß auch in dieser dankbaren
pnd wirksamen Rolle erfolgreich bewährte . Von schlichter,
naiv -gemütvoller Natürlichkeit im Vorspiel und ersten Akt
steigerte sich sein Spiel weiterhin von Szene zu Szene zu
dramatischer Kraft und Leidenschaft. Die intelligent gespielte
und mit warmer Beseelung gesungene Marta von Frau
Jracema - Brügelmann und der scharf charakterisierte
Sebastians Herrn Büttners sind bekannt . Den Tomaso
sang Herr Wucherpfennig mit schöner Ssimme . Gute
Leistungen bot auch das spottende und höhnende Mägdetrio der
Damen Stechert , Mosel - Tomschik und Weber .
Das Orchester spielte unter der Leitung von Kapellmeister
S ch w e p p e sauber und tonschön . —f.

Judith .
Fe l i x Ba u m b ach hat in der vergangenen Spielzeit dies«

von leidenschaftlichen Impulsen durchwogte dramatische Dich¬
tung in einer ungemein eindringlichen, scharf akzentuierten ,
von starken Kontrasten gehobenen Neueinstudierung herausge¬
bracht, aufs wirksamste unterstützt von Emil Burkard ,
der einen leuchtenden, farbensatten szenischen Nahmen geschaf¬
fen, und von Frl . Schellenberg , der wir die Entwürfe
der prächtigen Gewänder verdanken. Als Ganzes war es ein
großer Wurf von einheitlicher künstlerischerKraft und Energie .
Die Wiederaufnahme des Werkes in den Spielplan ist zu be.
grüßen , zumal der Besuch der Vorstellungen auch den Mit¬
gliedern der Theatergemeinde , also gebildeten Theater -
sreunden , offen steht. Die Auffiihrung hat mit einer Aus¬
nahme die vorjährige Besetzung beibehalten . Stefan Dah¬
len spielt jetzt den Ephraim in jener intensiven psychologischen
Durchdringung , die seine sämtlichen schauspielerischen Leistun¬
gen auszeichnet. Nach den ersien Sätzen und Gesten steht diese
unglückliche Gestalt mit ihren Hoffnungen und Wünschen, ihren
Leiden und Schmerzen , in den Grundzügen klar und deutlich
Umrissen , vor unseren Augen . Es ist die Eiufühlungslunst bis
in die feinsten Ausläufer seelischer Verästelung und die Fähig¬
keit, cckle Wallungen des inneren Menschen plastisch und zwin-
gerü» zum Ausdruck zu bringen , die man an diesem Künstler
inmier wieder bewundert . Frau Ermarths Judith und
Melix Baumbachs Holofernes sind seiner Zeit ausführlich

gewürdigt worden. Sie stellten auch diesmal wieder fesselnd
und interessant gestaltete Charaktere auf die Bühne . Baum¬
bach hat den Holofernes im 1 . Akt t r e f f^ n d angelegt , rät¬
selhaft , unergründlich , unheimlich; sparsam in Bewegungen
und Gesten, die Sprache gebändigt . In den späteren Auftrit¬
ten gibt der Künstler leider diese „ splendid Isolation " seines
Helden aus, er wird beweglicher , geschwätziger , pathetischer;
der Nimbus der Größe , den er durch Verschlossenheit um sich
gewoben, geht so allmählich wieder verloren . Frau Ermarth
ist am glaubhaftesten in den Szenen der vorbereitenden Tat .
Innerlich langsam zur Klarheit sich durchringend, wächst sie
zur Heldin enrpor. In den Szenen vor Holofernes ist sie
diese Judith nicht niehr . Hier störten hysterische Ausbrüche,
die für Momente das Heldische vollkommen auslöschten. Im
Einzelnen ist begreiflicherweise Manckies von der einst sorgfäl¬
tig vorbereiteten Darstellung abgebröckelt . So waren die Mas¬
senszenen früher disziplinierter und wirkungsvoller gesteigert.
Die Klagen und Verzweislungsschreie waren auf einen dump¬
feren Ton abgeftimmt. — Fast komisch wirkt das Gewand
des Gesandten von Mesopotamien . — Der Krieger , der eine
Beschwerde gegen seinen Hauptmann vorbringt , ist mimisch
zu stumpf. Vielleicht gelingt es der Regie durch energische
Eingriffe , die frühere Geschlossenheit und Abgestuftheit wie.
derherzuflellen .

„Zwanqseinqnartierung ".
Das Konzerthaus braucht für den Sonntag ein Zug¬

stück und hat die „Zwangseinquartierung " wieder ausgegra¬
ben. Zwar stammt die Erstaufführung von der vorjährigen
Saison , aber der Schwank macht heute schon einen recht ver¬
staubten Eindruck. Die gestrige Aufführung wirkte zur Erst¬
aufführung , bei der unbändig viel gelacht wurde , wie ein dün¬
ner , fader Aufguß , der nicht mehr recht schmecken wollte, ob¬
wohl die besten Kräfte unsres Lustspielensembles sich alle Mühe
gaben, die alten Witze schmackhaft zu machen , voran H u g o
Höcker als Onkel Schwalbe im Verein ' mit Paul Mül¬
ler , Margarete Pix , Alwine Müller usw. Reu
beschäftigt war Hubert Endlein , der den gerissenen Dr .
Hans Hellwig zugleich durch geniale Ui .oerschämtheit wie be¬
zaubernde Liebenswürdigkeit unwiderstehlich machte . Frl .
Karla Gerl stand diesmal an richtiger Stelle und spielt»
die tempernnientvolle Ungarin mit dem unaussprechlichen Na-
men in unverfälscht ungarischem Dialekt mit entzückendem
Raffinement , mit geschmeidigen Bewegungen und verführe -
rischen Blicke» , chik und elegant gekleidet.

Vielleicht muß das Zusaminvispiel noch fiotter torrden ; solche
I Nichtigkeiten ertragen keine toten Stellen urid keine Kunit -
! pausen. Das Haus tvar säMvich besucht , der Beifall lebhaft.

H . R - r .

Konzert - Mochen - Mickblicke.
Das Konzertleben der vergangenen Woche brachte nicht viel

Bedeutungsvolles . Richard Grünwald gab unter Mitwirkung
seines 10jährigen Töchterchens, Lili Grünwald , ein
Zitherkonzert . Die Zither ist eigentlich ein volkstümli¬
ches Musikinstruntent , das nicht in den Konzertsaal paßt . Die
Ziele, die sich die „ Deutsche Zitherkonzert-Gesellschaft" gestellt»
scheinen mir viel zu hoch gegriffen. Sie will die Zither „als
wahrhaft ideales Kammermusikinstrument , als die Vertreterin
vollkommener Gefühlsmusik, des Künstlerisch-Schlichten und
-Vornehmen in ihrer Bedeutung für die innere Veredelung
des Menschen zur Geltung bringen " . Ja , sie will sogar auf
diesem Wege „ an der seelischen Erneuerung des deutschen Vol¬
kes Mitarbeiten "

. Leider ist aber die Zither kein „wahrhaft
^ ideales Kammermusikinstrument " . Es haften ihr viel zu viel
' Mängel an , sie ist zu ausdrucksarm und durch die Dünnheit
der Töne und die Gleichmäßigkeit der Klangfarbe nur auf ei»
kleines '

musikalisches Gebiet beschränkt . Es ist immer von
libel, wenn man an ein Instrument Forderungen stellt, die
über seine Leistungsfähigkeit, deren Grenzen durch Bau und
Charakter desselben gegeben sind, hinausgeht . Schlichte Volks¬
weisen, Lieder oder Tänze mit Gesangsbegleitung auf de«
Zither vorgetragen , können recht stimmungsvoll wirken. Will
man ihr aber Sonaten und Konzerte anvertrauen , dann mutz
sie bald versagen. Richard Grünwald ist geradezu ein Virtuos
auf der Zither . Er besitzt eine Fingerfertigkeit , die allen
Schwierigkeiten gewachsen ist. Er ist ferner eine hoch musika¬
lische Natur , besitzt Geschmack und ausdrucksvollen Vortrag .
Aber auf die Dauer vermögen auch seine Leistungen nicht zu
fesseln . Sehr bald wirkt auch sein Spiel , so fein abgesfimmt
und nüancenreich es auch sein mag, wie ein dünnes , eintouigesj
Gezirpe . Auch das Streichmelodion halte ich für ein«
Geschmacksverirrung. Richard Grünwald trug auf diesem
Instrument , mit anerkennenswerter Technik , P a g a n i n i ß
Hexentänze vor. Aber da die Klangschönheit dieses Instru¬
ments stets hinter der der Geige Zurückbleiben muß , so ist da«
durch allein die Existenzberechtigung des Streichmelodwns z»
bezweifeln. Die Zitherbegleitung hatte die kleine Lili Grüll »
Wald übernommen , die zur großen Freude des Publikums auch
ein Konzertino auf der Zither solo spielte.

Eines starken Besuches durfte sich der Schubert -Abend er»
freuen , den der Karlsruher Männerturnverein am
Freitag in der Eintracht „zu gunsten des Grundstocks de«
WaldspielplatzeS und des Vereinshauses im Wildpark" veran -
sialtete . Der bekannte einheimische Konzertsänger Otto Weh »



Me Stervlicvkeit m Laden imIsbre 1920 .
- »»ch - er» Erhebungen des Statistischen LandeSamt » betrug

hie Zahl der im Jahre 1920 Gestorbenen (ohne die Totge -
Horenen) 33753, d. h. 14,6 Prozent der mittleren Bevölkerung ,
» m die Mitte des vorigen Jrchrhunderts belief fich diese Ziffer
Wrs 27,9, im letzten FriedenSjahr (1913 ) auf ISA Das Jahr
J020 hat also wohl die geringste überhaupt je in Baden fest!»
« stellte Sterblichkeit aufzuweisen . Bon den Gestorbenen find
WF Prozent in ärztlicher Behandlung gestorben bezw. hat
rin Arzt die Todesursache festgestellt; 21,0 Prozent find in An¬
halten gestorben. Unter den Todesursachen steht die Alters -
hhwäche an erster Stelle (11,1 Prozent aller SterbefAle ) ; an
» reiter Stelle steht die Lungenschwindsucht (10,1 Prozent ).
Auch Lungenentzündung , Krebs , angeborene Lebensschwache,
Magen - und Darmkatarrh (Säuglinge ) und Gehirnschlag (ab-
tere Leute ) spielen eine große Rolle. Bon den übertragbaren
ßtrankheiten erforderte die Influenza 1226 Opfer .

Besonderes Interesse beansprucht die Säuglings st erb »
kichkeit . Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts kamen
auf 100 Lebendgeborene 25,5 im ersten Lebensjahr Gestor.
bene ; diese Berhältniszahl sank bis zum Jahr 1913 auf 13,8;
im Jahre 1930 betrug fie 11,8 . Damit hat im Jahr I960 die
Säuglingssterblichkeit in Baden einen außerordentlichen Tief »
stand erreicht. Auch im Berichtsjahr war die Zahl der im
Säuglingsalter gestorbenen Knaben größer als die der Mäd¬
chen ; bei den Knaben betrug das Verhältnis 12,7 , bei den ;
Mädchen nur 10,0 . Die Sterblichkeit der unehelichen Kinder '
erwies sich größer als die der ehelichen , diese belief sich auf
10,9 Prozent der im ersten Lebensjahr Gestorbenen , jene da¬
gegen auf 19,0 Prozent .

Meugründungen im Dandel in Laden .
Als eine wenig erfreuliche Folgeerscheinung des Weltkriegs

muß die starke Zunahme von Neugründungen im Handel in
/den Jahren 1919/21 angesehen werden . Besonders in de»
'größeren Städten des Landes sind in letzter Zeit im Groß -
und Kleinhandel so viel neue Geschäfte entstanden , daß die
Gefahr einer überfüllung dieses Bcrufszweiges nicht von der
(Hand zu weisen ist. Wie wir einer interessanten Abhandlung
der soeben erschienenen Märznumnier der „Statistischen Mit¬
teilungen über das Land Baden " entnehmen , sind in de»
letzten drei Jahren in dem kleinen Land Baden über 24 000
Handelsunternchmungen gegründet worden , davon allein 6200
in der Stadt Mannheim und rund 2000 in der Stadt Karls¬
ruhe . Besonders stark war der Zudrang zum Handel mit
Lebens- und Futtermitteln , auf den fast 9000 Neugründungen
entfallen ; im Tabakhandel find rund 3600 neue Geschäfte ent¬
standen . .

Im engen Zusammenhang mit dieser Zunahme des Groß -
mnd Kleinhandels , der naturgemäß in hohem Maß auf Kredit¬
gewährung angewiesen ist, steht auch die Neugründung von
Kreditbanken in unserm Land . Nach einer Umfrage des Bad.
Statistischen Landesamts sind in den letzten Jahren fast 100
mehr oder weniger selbständige Effektenbanken und Zweig¬
niederlassungen von solchen gegründet worden , die in ben

_ gro¬
ßen Städten einen ganzen Stab von Bankangestellten beschäs-
figen . Die beiden größten Banken irr Mannheim , die Rihei-
» ische Kreditbank und die Süddeutsche Diskontogesellschaft,
Haben während des Kriegs und in der Nachkriegszeit über
ßmser- Land ein ganzes Netz von Zweigstellen (Zahlstellen usw .)
lausgebreitet , so daß es bald keine Stadt in unserm Land ohne
Eine Effektenbank gibt. Die beiden genannten Großbanken
haben allein in den drei Jahren nach dem Krieg ihr Aktien¬
kapital insgesamt um 245 Millionen Mark erhöht.

2ur badiscben Textilindustrie .
Das Statistische Landesamt , das zurzeit in seinen „Stati -

Pischen Mitteilungen " interessante Einzeldarstellungen über
Me wichtigsten Industriezweige de» Landes veröffentlicht, be-
handelt in der soeben erschienenen März -Nummer den der-
Heilig Aufbau der fabrikmäßigen Textilindustrie . Hier »
»ach betrug zu Beginn des Jahres 1921 die Zahl der Betriebe
jmit m-ehr als 10 Arbeitern in der badischen Textilindustrie 180
»nd die der darin beschäftigten Arbeiter (innen ) rund 39 000.

Die stärkste Entwicklung zeigt die Textilindustrie in der sud.
(Westlichen Ecke Badens . In den Städten und Dörfern deS
Wiesentals bis hinauf an den Fuß des Feldbergs beschäftigt
hi« Textilindustrie etwa 8060 Arbeiter in 43 Fabrikbetnebe ».
Auch östlich und südöstlich davon, im oberen Rherntal , im

hecher hatte es unternommen , Schuberts herrlichen Zyklus
»Die schöne Müllerin '" imit seinem umfangreichen .
Aäftigen und doch auch oft zart ansprechenden stimmliche»
Material vorzutragen . Er verstand es geschickt, den wechseln¬
den Stimmungen gerecht zn werden . Der szenische Hinter¬
grund , der von der Klavierstimme mit so wunderbar feine»
Linien gezeichnet wird, wurde von Herrn Seminarmusiklehrer
hi a h n e r mit bekannter Feinheit zu klanglichem Leben ge¬
weckt. Die verbindenden Textstellen sprach Herr v. d. Treu4k
Pom Landestheater in feiner Pointieru » ». Den Künstler »
Prurde herzlicher Beifall zuteih

Am Sonntag gab Sepp Summer , her schon einmal in
hteser S ffon bei uns einkehrte, im Kün stierhaus einen
Lautenabend . Er besitzt bereits eine kleine, aber treu z»
thm haltende Gemeinde. Sein Vortrag ist jetzt freier , sicherer,
bestimmter geworden, so daß sein Singen einen viel «b- ernn -
brteren Eindruck hinterließ . Sepp Summer trägt viel Sanges¬
freude im Herzen, aus der er immer neue Melodien und Wei-

{
en schöpft. Er ist recht produktiv und hat immer Eigenes a*d»
feinempfundenes zu sagen. Eine der schönsten Gabe» war

bas einleitend gesungene „ Gebet ", in dem Text , Melodie und
Lautensatz zu schöner Harmonie verwoben find . Das Publi -
Ä»m zieht aber die heiteren Sachen vor. Daher mußte er auch
den „Alt-Auffeer Postillon " , der ihm schon am ersten Abend
stürmischen Beifall eintrug , wieder zum Besten geben.

H. R—l .

LandeStheater. Am Montag , den 20. März , geht Hermann
Vurtes Schauspiel „Katte " zum sechfteumÄ in Szene ; « l die-

Sr Aufführung ist die Theatergemeinde des B . V. B . mit den
ummern 501—650 und allen Nummer » über 3500 beteiligt .

Grillparzers Liebestragödie „Des Meeres und der Liede Wel¬
len" geht am Donnerstag , den 23 . März , zum zweitenmal ia
bieser Spielzeit in Szene ; auch an dieser Vorstellung nimmt
ber „Bühnenvolksbund " teil und zwar mit den Nummern
*101—2300. Am Samstag , den 26 . Mäxz. erfolgt als vierte
Vorstellung des „Kammerspielzhklus " die Erstaufführung vo«
Goethes „Stella " in der ursprünglichen Fassung als „Schan-
fpiel für Liebende" . Die Einstudierung dos Werkes gewinnt
dadurch, daß sich der Todestag des Dichter» am 22. März z» ,n
Neunzigsten Male jährt , ihre besondere Bedeutung . A« Sonn -
tag, den 26 . März , veranstaltet der „Theaterkulturverband "
in der Wandelhalle des I . Ranges um 11X Uhr einen van
Herrn Professor Dr . Holl gehaltenen Bortrag über Ibsens
täcamatische Dichtung „Peer Gynt "

, die am Samstag , den
1 April zum erstenmal hier in Szene gehen wird . '

Wehraial und im Hotzenwald ist die Textilindustrie stark auS-
oebreitet ; hier beträgt die Zahl der Textilbetriebe 41 und der
Textilarbeiter etwa 6000. Neben diesen größten Textilbezir¬
ken kommen insbesondere noch der Breisga » (Gegend von
Freiburg -Waldkirch) mit 21 Fabrikbetrieben und rund 8600
Arbeitern und die Gegend am Bodensee mit 19 Betrieben und
3000 Arbeitern als Londesteile in Betracht, in denen die
Textilindustrie größere Ausdehnung gewonnen hat . Im nörd-
üchen Baden tritt fie mehr zurück ; kleinere Textilbezirke befin¬
den fich noch im obere» Kinzig- »nd Gutachtal und im nörd¬
lichen Albtal (Ettlingen , Neurod). In Mannheim (13 Be¬
treibe ) sind neben der Juteindustrie und der Dampffeilerer
die Decken, und Sackfabriken besonders erwähnenswert .

Im Gegensatz zur Tabakindustrie , in der Klein - und Mittel¬
betrieb vorherrscht, beschäftigen 43 v. H. der Textilbetriebe 100
und mehr Arbeiter . Nach Beendigung des Krieges hat sich
die badische Textilindustrie rasch wieder aus die Friedensarbeit
eingestellt, doch ist unter seinen Nachwirkungen die Zahl der
in der Textilindustrie beschäftigten Arbeiter gegenüber der
Vorkriegszeit noch nicht wieder erreicht.

In Anbetracht der zahlreichen Großbetriebe ist das Vor¬
handensein einer ganzen Reihe von Aktiengesellschaften und
Gesellschaften mit beschränkter Haftung in der badischen Tex¬
tilindustrie nicht auffallend . So betätigten sich zu Beginn des
Jahres 1921 in ihr nicht weniger als 20 Aktiengesellschaften
und 35 Gesellschaften mit beschränkter Haftung . Die Aktien¬
gesellschaften , die zusammen etwa ein Grundkapital von 66
Millionen Mark besaßen, beschäftigten allein 12 000 Arbeiter
in 38 Betrieben , die Gesellschaften mit beschränkter Haftung
mit einem Stammkapital von 11,5 Millionen Mark 5000 Ar-
beiter in 40 Betrieben ; somit entfallen mehr als die Hälfte der
Gesamtarbeiterschaft und 40 v . H. aller Betriebe auf Girmen
gesellschaftskapitalistischenCharakters .

Bei weitem den ersten Platz in der badischen Textilindustrie
nimmt die Baumwollenindustrie ' ein ; 60 Firmen mit 74 Be .
trieben und rund 14 000 Arbeitern find ihr zuzurechnen . Auch
die Seidenindustrie spielt in Baden eine große Rolle ; 33 Fir¬
men beschäftigen in 41 Betrieben rund 7000 Arbeiter . Die
übrigen Zweige der Textilindustrie , wie die Wollindustrie , die
Industrie der Knnsrspinnstoffe, die Hanf -, Leinen -, Ramie ,
und Juteindustrie , die Strickerei " und Wirkerei , Stickerei,Gummi - und Asbestweberci usw . treten daneben mehr in den
Hintergrund .

Kurze Oackiricbten aus Laden .
DZg Die oberen Beamten Badens , soweit stein Gruppe 10

nntergebracht sind und bie Teuerungszulage nicht erhalten
haben , wollen dieserhalb in einer Eingabe an Regierung
und Landtag vorstellig werden.

(DZ. Heidelberg, 19. März . Der Einfluß des starken Gebur¬
tenrückganges während der letzten Kriegsjahre auf die Zahl
der Schulanfänger macht sich in diesem Jahre ganz besonders
eindringlich bemerkbar. Die Gesamtzahl der angemeldeten
Kinder für das neue Schuljahr 1922/23 beziffert sich in Hei¬
delberg mit den Vororten aus 669 gegenüber 1087 im Vor¬
jahre . Der Rückgang der Schulanmeldnngen beträgt also 418
Linder , das find durchschnittlich 38,4 Prozent .

(DZ. Rastatt , 18. März . Gestern Abend gegen 8 Uhr wurden
in der Karlsruher Straße von ' der hiesigen Polizei drei Last¬
automobile nebst Anhängewagen, die aus der Karlsruher Rich¬
tung kamen und von dort signalisiert waren , abgefangen und
zur Überraschung der Chauffeur von den Beamten in Emp¬
fang genommen. Die Waren wurden nach der Polizeiwache
gefahren , dort verstaut und beschlagnahmt. Wesentlich erleich¬
tert konnten die Fahrer nach den üblichen polizeilichen Fest¬
stellungen wieder den Heimweg antreten . Es handelt sich um
31 Fässer Sirup «nd etwa 16 600 Kilogramm Schnitzel, die
vermutlich Brennzwecken dienen sollten. Eigentümerin des
Sirups ist eine Firma in Magdeburg , deren Angestellter , ein
Kaufmann aus Bebra , vorläufig festgenommen wurde .

DZ . Mannheim , 18. März . Eine Versammlung der Ober¬
beamten des Bezirks Mannheim faßte dieser Tage eine Ent¬
schließung, in welcher fie gegen die Bestimmung , daß den ba¬
dischen Beamten , deren Grundgehalt 30 000 M . überschreitet»
die jährliche Teuerungszulage von 3000 M . nicht zu gewähren
sei , Stellung nimmt und verlangt , daß der Teuerungszuschlag
mit Wirkung vom 1 . Januar 1922 gewährt und alsbald nach¬
bezahlt wird und fordert , daß in Zukunft die Beamten Badens
in keinem Falle schlechter gestellt werden, als die Beamten de»
Reiches und der Städte .

Aus der Landeshauptstadt .
Der Uerband Südwrstdeutfchcr Industrieller

hielt gestern und vorgestern in Karlsruhe seine Jahresver¬
sammlung ab . Der Plenarversammlung des Direktoriums
am Samstag schloß fich nachmittags die Generalver¬
sammlung der wasserwirtschaftlichen Abteilung des Verbandes
au, an der außer Arbeitsminister Dr . Englrr , Ministerial¬
direktor Dr . Fuchs sowie Vertreter des Finanzministeriums »
der Oberdirektion des Wasser - und Straßenbaues und der
Stadt Karlsruhe teilnahmen . Diplom -Jng . Flügel erstattete
Bericht über ine Tätigkeit der Abteilung Wasserwirtschaft tm
Geschäftsjahr 1920/21 und sprach sodann über wirtschaftliche
Erwägungen und Beratungen im Ausbau von Wafferkraft -
an lagen in Baden. Baurat Altmainer sprach über die Grund¬
lage der badischen Wasserwirtschaft und den Ausbau des Ober¬
rheins . !Jn bei sich daran anschließenden Aussprache erin¬
nerte Geh . Hofrat Prof . Rehbock an das bereits im Jahr 1907
von ihm ausgestellte Bauprogramm für die Erstellung von
Kraftwerken in Baden , das nun heute allmählich verwirk¬
licht werde. In einem weiteren Bortrag sprach RegierungS -
tbaumeister a . D . Delkescamp-Wiesbaden über neue Methoden
der Abtoasserbehandlung.

Zu der Generalversammlung am Sonntag hatten sich u . a.
auch Minister Remmele, Staatssekretär Dr . Müller -Berlin
und Ministerialdirektor von Stockhammern, sowie eine Reihe
weiterer Vertreter der Reichs- und StaatÄehörden eingefun¬
den . Seitens der Stadtverwaltung war Oberbürgermeister
Dr . Finter erschienen .

Der Verbandsvorsitzende Kommerzienrat Stoeß -Heidelberg
hieß die Gäste willkommen und kennzeichnete in kurzen Zü¬
gen di » derzeitige wenig erfreuliche Wirtschaftslage . Staats¬
sekretär Dr . Müller begrüßte es, daß der Verband auch die
Frage des wirtschaftlichen Aufbaues auf die Tagesordnung
gesetzt habe »nd betonte das Interesse des Außenministe¬
riums an der Tagung , das sich schon durch die besondere Her »
beirufung des Ministerialdirektors v . Stockhammern von den
dentschpolnischen Verhandlungen in Genf kundgebe. Minister
Remmele bemerkte u. a., daß die badische Regierung immer
bereit geweseu sei, die Bestrebungen des Verbandes zu för¬
dern . Arbeitslust und Pflichtbewutztsein müßten eä zuwege
bringen , die auf uns lastenden Schwierigkeiten zu überwinden
und Deutschland wieder zu einer geachteten Stellung in der
Welt zu verhelfen.

Nachdem die Versammlung die vom Vorstand beantragten
Satzungsänderungen angenommme» hatte , sprach BerbandS -

fhndiku» Dr . Mieck-Mannheim über „ Industrielle Tagesfrav
gen ". — Staatssekretär Dr . Müller sprach sodann über Wie-
deraufbaulieferungen und das Wiesbadener Abkommen»Oberbaurat Courtin über Tariffragen bei der Eisenbahn , der
Geschäftsführer des Reichsverbandes der deutschen Industrie
Dr . Schueider -Wcrlin über die neuen handelspolitischen Ab¬
kommen Deutschlands mit anderen Staaten ; seine Ausfüh¬
rungen wurden durch Ministerialdirektor von Dtockhammer«
ergänzt . .

Des weiteren sprachen Generaldirektor des deutsche »
Überseedienstes G . m. b. H. Berlin , Widemann, über den deut¬
schen llberseedienstkonzern und Oberingenieur Gleichmann »
Dcrtmund über industrielle Wärmemirtschaft. Über die Re¬
ferate wird zum Teil noch des näheren berichtet werden.

Um Oberschlesien !
Die hiesige Ortsgruppe der Vereinigten Verbände hcimat -I

treuer Oberschlesier veranstaltete am Estrigen Sonntag ein»
Gedenkfeier zur Erinnerung an die voriges Jahr am 20 . Mär -
stattgehabte Volksabstimmung, die bekanntlich einen glänzen¬
den Sieg des DeuffchtumS brachte .

Der erste Vorsitzende , Hserr Krawutschke , schilderte in ein¬
drucksvoller Weise die Leidensgeschichte dcr oberschlesischen Be¬
völkerung . Die polnischtftanzöfischen Machenschaften , di«
Deutschland um die Früchte der Abstimmung bringen sollten.
Allem wurde , so erklärte der Redner, die Krone aufgesetzt durch
den Schandspruch von Genf . . Dennoch dürfe man die Hoff¬
nung nicht aufgeben, daß früher oder später das Recht sich
durchsetzen werde und die olbevschlesischen Lande wieder zu«
Deutschtum zurückkehren können. Nachdem der lebhafte Bei¬
fall verklungen war , stimmte die Versaminlung einer Ent¬
schließung im Sinne obiger Ausführungen zu, die u . a. sagt :

Wir Heimattreuen Oberschlesier im Reich stehen in der Liebe
zu unserer Heimat fest zusammen und rufen unsren Brüdern
und Schwestern in Polnisch-Oberschlesien zu : Haltet aus , bis
die Stunde der Gerechtigkeit und des Rechts eingetreten istk ,

Nach diesem beredten Protest gegen den Genfer Spruch folg¬
ten einige Stunden der Unterhaltung .

Landestheater . Man schreibt uns : Das bereits angekündigte
Konzert zum Besten der Unterstützungskasse des Orchesters de»
Bad . Landestheaters ist nunmehr auf Montag , den 24 . April
festgesetzt -worden. Mt Rücksicht auf die Erkrankung von
Operndirektor Cortolezis Uetz sich ein früherer Termin nicht
ermöglichen. Das Konzert wird ein „ Beethoven-Abend" sein;
Solist ist Herr Konzertmeister Voigt .

Wadiscke Semeindesckau .
DZ . Busgingen , 13. März . Die gestrige Bürgermeisterwähl

brachte 288 Abstimmende zur Urne. Von diesen Stimnien er¬
hielt Ratschreiber Ritter 258 Stimmen , während die anderen
30 zersplittert , teilweise ungültig waren.

DZ . Bräunlingen , 16. März . Die letzte Bürgerausschuß¬
sitzung beschloß , auf dem Platz des früheren alten Schlosse »
einen großen Bau für Wohnungen mit einem Kostenaufwand
von ca. 2 A Millionen Mark zu erstellen. Insgesamt sollen
in den Bau 10 Wohnungen mit je vier und 2 mit je sech»
Zimmern kommen .

DZ . Konstanz, 10. März . Der Stadtrat hat sich in seiner
Sitzung vom 3 . d. Mts . dafür entschieden , einen sreircligiösen
Lehrer anzustellen. Damit dürfte der Konflikt, der sich zwi¬
schen dem Stadtrat und einem Teile des Bürgerausschusses in
dieser Frage ergeben und zu Unterbrechungen in den Bera¬
tungen des Vürgerausschusses geführt hatte, endgültig gere¬
gelt sein . Bekanntlich war seinerzeit auch

"
bei? badische Kul -

tusministeriurm um Stellungnahme angegangen worden.

Staatsanzeiger .
Die Apetheke in Dill- Weißenstein betr .

Dem Apotheker Franz Stüber von Waldshut wurde di« ,
persönliche Berechtigung zum Betrieb der Apotheke in Dill -
Weißenstein verliehen.

Karlsruhe , den 16 . März 1922.
Ministerium deS Innern .

Remmele . Zeller ,

Bekanntmachung.
Auf Antrag der Technischen Auffichtskommission für di»

Antersuchungs - und Prüfstelle des Deutschen Azethlenvereiu »
und unter den von ihr mitgeteilten Bedingungen wird de»
Azetylenapparat Modell E der Firma Müllerwerk in Berg -
Glabbach b. Köln gemäß 8 12 und 14 der Azetylenverordnung ,
vom 23 . Oktober 1914 in jederzeit widerruflicher Weise fü»
Baden zugeiaffen und zwar Größe 0—2 unter der Typen¬
nummer 772 , Größe 0—5 unter der Typennummer A 58.

Karlsruhe , den 17 . März 1922.
Badisches Arbcitsministerium.

Der Ministerialdirektor:
Fuchs . Fuch4

Personeller Zcil
Ernennungen, Versetzungen , Zuruhesetzungeu usw

der plan»,ästigen Beamten.
Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern .

Ernannt :
Verwaltungsinspettor Philipp Rusfler beiin Verwaltungshoß

zum Verwaltungsoberinspektor beim Bezirksamt Karlsruhe .
Bersetzt :

Verwaltungsoberinspektor Karl Fischer beiin Bezirksamt
Müllheim zum Bezirksamt Lörrach , Verwaltnngsoberinspekto»
Friedrich Baron beim Bezirksamt Triberg zu jenem in Lör¬
rach, Berwaltungsobersekrctär Bernhard Dochat beim Bezirks-
amt Karlsruhe zum Berwaltungshof.

Ministerium des Kultus nnd Unterrichts .
Ernannt :

Stadtschulrat Heinrich Dürr in Karlsruhe zum Direkt«»
der Lessingschule daselbst , Oberbibliothckar Dr . Rudolf Sllib
an der Universitätsbibliothek Heidelberg zum Direktor daselbst,
Lehramtspraktikant Johannes Steffan von Lampertheim zu«
Professor am Realgymnasium I in Mannheim , Oberpedell-
Fcrdinand Schmitt , an der Universität Heidelberg zum Ver-t
waltungsaffistenten daselbst , Amtsgehilfe Karl Baust bei«
akademischen Krankenhaus Heidelberg zum Oberpedellen bc$
Universität Heidelberg, Aufseher Oskar Schulz beim akademi»
schen Krankenhaus Heidelberg zum Kanzleiasfistenten bei betz
UniverfitätSbibliothek Heidelberg.

ZuWhrgrsetzt auf Ansuchr«:
Professor Friedrich Stark an der Oberrealschule iu Mario*

ruhe , Rektor Ferdinand Kimmig an der Volksschule in GoM.



Fortsetzung des Zentral -Handels -Regifters .
Mannheim . M .40S

Zum Handelsregister B
« and XXI O .-Z . 13wnr -
de heute die Firma „Ar¬
matur «" Berkaufsgrseü -
schaft mit beschränkter
Haftung " in Mannheim
eingetragen . Der Gesell¬
schaftsvertrag der Gesell¬
schaft mit beschränkter
Haftung ist am 23 . Jan .
1922 festgejlelll. Gegen¬
stand des Unternehmens
ist : Handelsgeschäfte jeder
Art , besonders init Arma ,
turen , und der Abschluß
sowie die Ausführung von
Werkverträgen und ande¬
ren Geschäften, die mittel¬
bar oder unniittelbar da¬
mit Zusammenhängen. Die
Gesellschaft kann Zweig¬
niederlassungen errichten
und sich an Unternehmun¬
gen beteiligen , welche glei¬
che oder ähnliche Zwecke
verfolgen , auch solche Un-
ternehmilngen erwerben .
Das Stammkapital be¬
trägt 100 000 Mark . Karl
Berger , Kaufmann , Fran¬
kenthal, und Willy Lesch-
ner,

' Kaufmann . Mann¬
heim, sind Geschäftsfüh¬
rer . Sind mehrere Ge- i
fchäftsführer bestellt, so i
wird die Gesellschaft durchs
zwei Geschäftsführer oder
durch einen Geschäftsfüh¬
rer und einen Prokuristen
vertreten . Die Bekannt¬
machungen der Gesellschaft
erfolgen durch den Deut¬
schen Reichsanzeiger.
Mannheim , 1 . März 1922 .
Bad. Amtsgericht B .G . 4.

zeugen, Repacaturwerk -
stätte.
Offenburg , 17. März 1922.
Der Gerichtsschreiber de»

Amtsgerichts U

Offrnüurg . M .489
Mmdelsregistereintrag A

II O .-Z . 32 : Firma Er¬
win Frank £ S «. Fabri -
kation von Schleifpapie¬
ren , Schmiergeltvaven al¬
ler Art in Offenburg . Per¬
sönlich haftende Gesell¬
schafter : Erwin Frank ,
Kaufmann in Offenburg ,
Max Frank junior , Kauf¬
mann in Offenburg . Offe¬
ne Handelsgesellschaft seit
4. Januar 1922 .
Offenburg , 17. März 1922.
Der GerichtSschreibrr des

Amtsgericht» 1.

Radslfzr « . « .426
Zum Handelsregister B

O.-Z. 3 ist bei der Firma
Maggi Ges. m . b . H. in
Singen eingetragen wor¬
den : Kaufmann Einil
Ldhnberg in Singen ist
zum Geschäftsführer -

Stellvertreter bestellt; er
zeichnet die Firma in Ge¬
meinschaft mit seinem ge¬
meinschaftlich zeichnenden
Geschäftsführer , Geschäfts-
führer -Sdellvertreller , Pro¬
kuristen oder Handlungs¬
bevollmächtigten.

Radolfzell,
den 10. März 1928.

Bad . Amtsgericht 1.

Mannheim . M .433
Zum Handelsregister B

Baud XV O .-Z . 31 Fir -
tn« „Mannheimer Tran ».
pvttdNesellfchaft mit be-
Wvräwfter Haftung " in
Matmhei »n, wurde heute
^ NgSragen :

Wlhelm von Hagen,
Mannheim , ist als Ge¬
schäftsführer bestellt.
Mannheim , 7 . Marz 1928.
Bad . Amtsgericht B .G . 4.

Mannheim . M .434
Zum HaridelSregifter 8

Band XX O .-Z. 56 Fir¬
ma „Dr . Ringer & Griff,
fer Gesellschaft mH be -
schräntter Haftung , che-
«usch-technische Produkte"
in^Miannheim, wurde heu¬
le eingetragen :

Die Gesellschaft ist durch
den Gesellschafrerbeschluß
tzom 27 . Febr . 1922 auf¬
gelöst. Der bisherige Ge- '
fchäftsführer Kaufmann '
Willy Gräffex in Mcrnn-
heim ist alz alleiniger Li¬
quidator bestellt.
Mannheim , 7 März 1922.
Bad . Amtsgericht B.G . 4.

Müllheim . M .453
Zum Handelsregister a |

Band 1 O .-Z . 198 wurde j
heute eingetragen : Jos . !
Fink jr . Inh . : Friedrich '
Haberacker, Müllhenn , In¬
haber der Firma ist der
Kaufmann Friedrich Ha¬
beracker in Müllheim .
Müllheim , 13. Äiärz 1922 .

Gerichtsschrriberei des
Amtsgericht».

Oberkirch. M .487
Zum Handelsregister

teilung A O .-Z . 135 wur¬
de das Erlöschen der Fir¬
ma Josef Schremvp sen .
gemischtes Warengeschäft
in Oppenau eingetragen .
Oberkirch. 14. Düärz 1922 .

Amtsgericht.

Offenburg . M .433
Hcmoelsregistereinlräge

Abt. A Band II . 1 . O .-
Z. 30 : Firma Internatio¬
nales Reise- & Berkrürs -
bnro Karl Wilhelm Wag¬
ner in Offenburg . Inha¬
ber ist Kaufmann Karl
Wilhelm Wagner in Of -
fenbnrg . 2. O .-Z. 31 :
Firma Karl Riehl« in
Offenburg . Inhaber ist
Kaufmann Karl Riehle in
Offenburg . 3 . O.<Z . 26
«u Firma Alfred Liack,
Vertrieb von Antomobil-
rnb Motorfahrze ugen. Re-
^avatnaoerkstätte in Of¬
fenburg . Die Firma ist
umgeändert in Alfred
Liack, Antozentrale inOf -
ftnstbürg . Vertrieb vonAu -
tonwbil - und Rlotorfahr -

Pforzheim . M .399
Hmrdelsregistereinträge .

1 . Firma Dr . Heinrich
Hommel in Pforzheim ,
Erlchrinzenstratze 14. In .
Haber ist Fabrikant Dr .
Heinrich jHonnnel in
Pforzheim . (Angegebener
Geschäftsziveig: Ketten- n.
Bijouteriefabrikation .)

2. Firma I . Bentels -
vacher in Pforzheim , Dur »
lacher Straße 78. Die In¬
haberin ist mit Kaufmann
@u« ß> Winterberg ver¬
heiratet .

3 . Firma 3 . &' F.
Schöneman» in - -Pforz¬
heim, Leopoldstraße 2.
Persönlich haftende Ge¬
sellschafterinnen sind die
Frl . Sophie Schönemann
und Frieda Schönemann
in Pforzheim . Offene
Handelsgesellschaft seit 1 .
Januar 1922 . vorgegebe¬
ner Geschäftszweig: Tri -
koiiageu- und Wolltvaren-
handlung .)

4. Firina Josef Olpp in
Pforzheini , Bleich st ratze
57 . Jichaber ist Fabri¬
kant Josef Olpp in Pforz¬
heim. lAngegebener Ge¬
schäftszweig: Bijouterie¬
fabrikation .)

6 . Firma HanZ Hart »
mann in Pforzheim .
Frankstraße . Das Geschäft
ging mit der Firma auf
die Erben des Kaufmanns
Hans Hartmann in Pforz -
heim, nämlich dessen
Witwe , Frieda geb . Klein-
Peter, u . die Kinder Hans
Hartmann und Greta
Hartmann in ungeteilter
Erbgemeinschaft über .

Den Kaufleuten Wilhelm
Angermann und Heinrich
Porsche » in- Pforzheim ist
Gesamtprokura erteilt .

6. Firma Emil August
Schäfer in Pforzheim ,
Dillsteiner Straße 33 . In¬
haber ist Techniker Emil
August Schofer in Pforz¬
heim . (Angegebener Ge¬
schäftszweig: Bijouterie¬
fabrikation .)

7 . Firma Carl Ballt »
in Pforzheim . Zerreiiner
straße 25. Dem Kauf¬
mann Fritz Büchler in
Pforzheini ist Prokilra er¬
teilt .

Amtsgericht Pforzheim .

Rastatt . M .407
In das Handelsregister

B wurde heute zur Firma
Quarzplattenwerk Rastatt
Gef. m . ». H. Rastatt ein¬
getragen : Durch Beschluß
der Versammlung der Ge¬
sellschafter vom 2. Sept .
1921 ist das Stammkapi¬
tal auf 600000 Mark er -
hübt .

Rastatt , 13. März 1922.
Bad. Amtsgericht.

Rastatt . M .490
In das Handelsregister

wurde heute zur Firma F.
Schnurr in Rastatt einge-
tragep : Kaufmann Willy
Haitz . Rastatt , ist in die
Gesellschaft als persönlich
haftender Gesellschafter

eiirgetreten.
Rastatt , 11 . März 1922 .

Amtsgericht.
Schöna» i . W . M .491

Handelsreg tstereintrag
Abt. A Band 1 O .-Z . 82
— Firma Karl August
Kiefer in Brande uberg ;
Die Firma ist erloschen .

Schönau i . W .,
den 9 . März 1922 .

Bad . Amtsgericht.

Laver Vater , gemischtes
Warengeschäft in Äottnau .
Inhaber ist Lader Baier ,
Kaufmann in Kollnau .
Waldkirch , 14. Mm? 1922.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgrrichts .

Schopfheim. M .492
Zu Handelsregister A

O .-Z . 10 „Firma Gebrü¬
der Krafft , Fahrnan "
wurde eingetragen :

Die Prokura des Albert
Währer ist erloschen.

Schopfheim,
de » 14. März 1922 .

Bad . Amtsgericht.

Pfullendorf . M .467
In das Handelsregister

A Band I „Firma Manch
& Winkler chemisch - tech¬
nische Produkte in Pful¬
lendorf " wurde heute ein¬
getragen :

Der persönlich haftende
Gesellschafter Kaufmann
Eugen Nianch in Pfullen¬
dorf ist am 1 . Februar
1922 ans der Gesellschaft
ausgeschieden.

Pfullendorf ,
den 10. März 1922 .

Bad. Amtsgericht.

Philippsburg . M .454
In das diesseitige Han¬

delsregister B Bd. I wur¬
de bei O .-Z . 5 : Badische
Dachpappen, und Teerpro¬
dukte Gesellschaft m. b. H.
tn Rheinsheim eingetra -
gen :

Der seitherige Geschäft»«
sichrer Ludwig OfenheuS»
le , Ingenieur in RheinS-
heim. ist ausgeschieden; an
seine Stelle ist Direktor
Karl Merten in Karls¬
ruhe zum Geschäftsführer
bestellt .

Philippsburg , '
den 14. Mürz 1922 .

Amtsgericht.

Triberg . M .463
Zum Handelsregister L

Band I O .-Z. 17, Zwelg-
niederlassnilgen der Rhei¬
nischen Creditbackk , Ak¬
tiengesellschaft in Mann¬
heim, in Triberg unter
der Firma „Rheinische
Creditbauk Filiale Tri¬
berg" , in Furtwangen un¬
ter der Firma „Rheinische
Kreditbank Zweigieirder-
lassung Furtwanzen "

, in
Hornberg unter der Fir¬
ma „Rheinische Kreditbank j
Rrrdevlaffung Hornverg" !
wurde eingetragen : Die !
Generalversammlung uom :
10. Januar 19W hat biej
ErhöhllNg des Grnndkapi - i
tals um 130 000 000 Mk /
beschlossen. Die Erhöhung
ist erfolgt . Das Grundka¬
pital beträgt fetzt Mark
240 000 000 . Der Gesell¬
schaftsvertrag ist durch
den Beschluß der General¬
versammlung vom 10. Ja¬
nuar 1922 in Artikel 6
(Grundkapital ) geändert
und mit einem Zusatz
versehen . Die Festsetzung
des Ausgabekurses der
auf den Inhaber lauten¬
den Aktieir über je 1000
Mack ist dem Aufsichtsrat
übertragen : er darf für
90 000 neue Aktien nicht
unter IM Prozent , - für

30 OOO neue Aktien nicht
unter 200 Prozent sein.

Triberg , 13. März 19W.
Bad . Amtsgericht 1.

Billinge«. M .455
Zu O .-Z . 41 des hiesi¬

gen Handelsregisters Abt.
B Firma Kaltwalzwerk

Aktien - Gesellschaft in
Villingen wurde heute ein-
getragen : Das Äammka -
pitak ist u« 2 000000 M.
erhöht und beträgt jetzt
8 000 000 M. Die neuen
9000 auf de« Inhaber
lautenden Aktien werden
zu pari auSgeg« en.
Villingen, 10. März 1983.

Amtsgericht 1.
Waldkirch .

In das Handelsregister
A BmK > I ist unter F . O .»
Z. 204 henke eingetragen
worden:

Walldürn. M .494
In das Handelsregister

Abt. >B ist heute unter €>.*
Z. 10 die Aktiengesellschaft
in Finna : Fränkische TÜ -
reu - und Räbelfabrik. « k-
tiensrsellschaft mit dem
Sitze in Hardheim einge¬
tragen worden . Der Ge-
sellschastsvertrag ist am
13. Februar 1922 fesige-
stellt . Gegenstand des Un¬
ternehmens ist die Her¬
stellung von Bauschreine-
reiarbeiten u . Ho zivaren
aller Art , .sowie von Mö¬
beln, ferner dev Handel
mit solchen Gegenständen.
Die Firura ist berechtigt,
sich an Unternehmungen
ähnlicher Art zu beteili¬
gen. Das Grundkapital be¬
trägt 1 -500 000 Mark und
ist eingeteilt in 1000
Stammaktien u . 500 Vor«
zugsaktie» zu je 1000 M.
Tie Aktien lauten auf den
Inhaber und werden zum
Nennwerte ausgegeben.

Der Vorstand der Gesell¬
schaft besteht ans einer
oder mehreren Personen ,
die auch al-ä VorsiaudS-
stellveiureter bezeichnet
werden können. Ihre
Zahl bestimmt der Anf-
fichtsrnt, welchem auch dies
Bestellung sowie die Ab - j
berufung des Vorstands
obliegt. Sind mehrere
Vorstandsmitglieder be¬
stellt, so wird die Gesell- j
schaft durch zwei Bor - ]
siandsmitglieder vertreten , i
Der Aufsichtsrat fatin je¬
doch einzelnen Vorstands¬
mitgliedern die Befugnis
erteilen , di« Gesellschaft
allein oder in Gemein -
sckmft mit einenr Prokuri¬
sten zu vertreten . Di « Be¬
kanntmachungen der Ge¬
sellschaft erfolgen durch
den Deutschen Reichsan¬
zeiger. Die Berufung der
Generalversammlung er¬
folgt durch einmalige öf¬
fentliche Bekanntmachung
im Deutschen Reichsanzei¬
ger.

Die Gründer der Ge¬
sellschaft sind :

1 . Otto Hippler , Kauf¬
mann in lHardheiin,

2 . Friedrich Erbacher,
Schreinermeister in Hard¬
heim ,

3. Hermann Krug,
Schreinermeisrer in Hard¬
heim,

4 . Anton Hippler , Kauf¬
mann in Hardheim,

5 . Josef Ballweg, Ober¬
inspektor in Hardheiin,

6 . die fränkische Treu -
handgesellschast m. b . H.
Tauberbischafsheim, ver¬
treten durch den Ge¬
schäftsführer, Kaufmann
Fritz Heuschele in Tiruber-
bischofsheim .

Diese sechs Grnrider ha¬
ben sämtliche Aktien zum
disennwerte übernommen .
Zum Vorstand sind die
Kaufleute Otto Hippler
und Anton Hippler, beide
zu Hardheim. vom Auf-
fichtsvat ernannt .

Di« Mitglied« des Auf-
sichtsrats find :

1. Rechtsanwalt Dr .
Karl Eder in Mannheim»

2. Kaufmann Hermann
Ernst Hirsch in Mann¬
heim.

3. Bürgermeister Adolf
Seckber in Hardheim ,

4. Fritz Heuschele, Ge¬
schäftsführer in Tcrüb-er-
bischofsheim.

Bon den bei der Anmel»
dnntz erngereichten Schrift¬

stücken, insbesondere dem
Prüfungsberichte de» Bon)
stand« kann auf der Ge-

richtSschreiberei dahier
Einsicht genommen wer¬

den. Der Prüfungsbericht
der Revision kann auch
bei der HondelÄammer
Heidelberg eingesehen wer¬
den .
Walldürn, 14. März 1988.

Bad. Amtsgericht.

frir Zcxf -uad Qe/derafteumis

sn/t / tana
JhutA a

•Mtt/e ■Assgrr/Jfn/te und
' Schmkmisetäffcsdndtc at

AU. ÜzpW -M '

tragenen Aktiengesellschaft
in Firma „Fränkische
Riibrmittelfabrikeu Hard-
hei » -Kitzi«»en, Attieugr -
sellschast" eingetragen wor-
deq, daß nach dem De-
schlnsse der außerordentli¬
chen Generalversammlung
vom 28. Februar 1922 daz
Grundkapital um 3 060006
Mark , also von 3 000 000
Mark auf 6000 000 Mark
erhöht werden soll .
Walldürn , 11 . März 1922.

Bad. A« t»«ecicht.
Wertheim . M .496

In das Handelsregister
A O -Z . 106 zu Firma
Franz Müller in W« t-
beinc wurde eiitgetcagen:
Die Firm « ist erloschen
Wertheim , 14. März 1922.

Bad . Amtsgericht.
WieÄach. M .456

Im Handelsregister A
Band ;I wurde zu O .-Z.
368 Firnra Philip » Krell
in Malldorf eingetragen :
Die Firma ist erloschen .
Wiesloch, 14. März 1922.

Bad . Amtsgericht.
Wieslpch. M .409

Im Handelsregister A
Band l wurde zu O .-Z.
368 Firma Pejuweba Com¬
pagnie Weinig L C*. ein-
getragen : Die Hauptnie¬
derlassung ist von Bam¬
berg nach Walldorf der»
legt» die Zweigniedjerlas-
snng in WaWorf erlo»
scheu. Betriebsleiter Pete „-
Klee in Wallüorf ist acn
31 . -Dezember 1921 als
persönlich hastender Ge¬

sellschafter in die offene
Handelsgesellschaft einge¬

treten .
Wiesloch , 15 . März 1922 .

Bad . Amtsgericht.

Walldürn . M .4SS
In da» HandekSregister

Wlecknng 8 ist heute bei
her unter O .sZ. 2 einge-

TMs!!;lhii ;tS . NeMer
Koastuuz. M .497

Genoffenschaftsregister-
eintrag O .-iZ . 38 : Gemein- ^
nühige Baugenossenschaft
der Auiilandsdruffchrn ,
eingetragcne Genossen¬

schaft mit bcschränfter
Haftpftüht in Konstanz.
Gegenstand de» Untern«h-
mens ist, Sen Mitgliedern
Mohnungen in eigens er¬
baute » Häusern mit staat¬
licher Hilfe zu vevschaffen .
Vorstandsmitglieder sind :
1 . Otto Böttcher, Architekt ,
Vorsitzender, 2. Artbuc
Krönke, Arcgestellter , Ge-
schSstsfichcer . 3 . Georg
Baccr, Angestellter. Schrift¬
führer . alle in Konstanz.
Die Haftsumme eine«
Mitglieds beträgt 500 R .
für einen Gefchättsanteil .
D»r. höchste Zahl der Ge-
schifftSanteile ist 30 z« je
506 Mark . Das Statut tst
vom 9 . Februar 1922 . Die
Bekanntmachungen erfol¬

gen in der Konstanz«!
Zeitung , in den Konstan-
zer Nachrichten und im
jkonstauzer Balksblatt und
zwar, wenn sie vom Vor¬
stände ausgehen , unter
her Firma der Genossen¬
schaft, gezeichnet vom
Bochitzenden und dem Ge¬
schäftsführer . wenn sie
Oom Auffichtsrat aus¬

gehen, unter Nennung des:
selben und gezeichnet von
dem Vorsitzenden des Auf-
sichtsrate». Willenserklä¬
rungen de» Vorstandes
find für die Genossenschaft
verbindlich, wenn der Ge¬
schäftsführer n»«d ein an¬
dere» Borstandsniciglied sie
abgeben. Die Einsicht in
die List« der Gerwffeu ist
»vährend der Diecfftsknn -
den jedermann gestattet.
Konstanz, 14. Mürz 1922 .

Bad . Amtggericht 1 .

Badisches Landestheater .
Montag , 20. März 7—'

,
',10 Uhr 25 Mk.

Th - Gem . B .V .B . Nr . 501—650 und alle Nr . über 3500

Katte.
Dienstag , den 21 . März

LaMMthuter .
7—. geg- 10 Uhr 40 Mk.
Th .-Gemeind . B .V .B . Nr .

1901 - 2100

Fidelio.

7 - 10 Uhr
Volksbühne H 4
Der Pfa rrer

von Kircfifeld .

Kaufmann
per sofort wird gesucht vom KommwnalverbNttd
Schönau i . Wiese » tat ( Baven ).

Rur kaufmännisch durchgebildete Herren mtt gute»
Zeugnissen, die evtl, die Geschäftsführung nach einige«
Zeit übernehmen könnten, wollen sich melden. Früher «
Angestellte eines Kommunalverbandes erhalten de»
Vorzug. 9 -128

Bewerbungsschreibeit mit Zeugnissen und Bild er¬
beten.

« »« munalvervamv.

Bekanntmachung.
Das Reichsgesetz über die Besteuerung von Mineral¬

wässern und künstlich bereiteten Getränken vom 26. Juli
1918 ist mit Wirkung vom 1 . April 192t an d ihin geän¬
dert worden, daß künstliche Mineralwässer , sotvie Limo-
nadeir und andere künstlich bereiteten Getränke auch
dann zu versteuern find, « eun sie unmittelbar a«S dem
HerftellnngSgenit in unverschlossenen Gefäßen auSgeschenkt
werde« . Wer in dieser Weise die genannten Erzeugnisse
ausschenken will, hat in der vor Eröffnung des Betriebs
dem zuständigen Zollamt zu erstattenden Anzeige das
Herstellnngsgerät näher (Fabrik , Bauart , Wirkungs¬
weise ) zu bezeichnen . Die bereits zum Betriebe auf¬
gestellten HerslellungSgeräte sind, wenn obige Art des
Ausschanks über den 1 - April hinaus beabsichtigt ist,
bis ssrAessens 2V. März 1922 durch den Inhaber beim
zuständigen Zollamt schriftlich auzumeldeu. Es wird aus¬
drücklich bemerkt, daß unter die Anmeldepflicht auch
jene Betriebe fallen , in denen die genannten Erzeug -
nisse aus versteuerten konzentrierten Kunsrümonaden
oder versteuerten Grundstoffen hergestellt und in offenen
Gefäßen ausgeschenkt werden. Weitere Auskunft er¬
teilt das Unterzeichnete Amt. M 505

Karlsruhe , den 18 . März,1922 -
Hauptzvllamt ,

AM MMi »
für feine Damenkonfektion
in größ. Stadt Bads - gesucht .
Angeb - mit Bi ld n- Angabe
der bisherigen Tätigkeit u-

Gehaltsanspriiche unter
H , 901 F . an Al » Haa

senstetn & Vogler ,
Freiburg t . B .

Frau Karvline König
hier , Waldharusrratze Nr .
38, har den Antvag ge¬
stellt, ihren abhanden ge-
konrmenen Pfandschein
Nr. 2498 vom 28 . Jamiar
Ü982 , ausgestellt über 2
gold. Ringe, , 1 Medaillon
und 1 silb . Arnrband, ge¬
schätzt zu 240 M -, und be-
liehen tmit 180 M „ für
kraftlos zu erklären.

Auf Grund de» ,8 48 nn-
fever Satzungen fordern
wir hiermit den Inhaber
des genannten Pfand¬
scheines auf , solchen in-
nerhavb eines Monats ,
vom Tag der Einrückung
an gerechnet , bei uns vor¬
zulegen nutz seine An¬
sprüche geltenttz zu ma¬
chen, widrig«nfläls di«
Kraftloserklärung erfolgen
wird . A.124
Karlsruhe , 17. März 1922.

Sticht . Sp «rkaffena« t .

Die Lieferung von So*
komotchstreusand für den
Bereich der Eisenbabng«.
ueraldirektion Karlsruhe
bis Ende September 1922

ist in verschiedenen Losen
öffentlich zu vergebe» .
DpjS Bedingnisheft kann
beim Mrterialamt der

Eiscnbahngenera 'direktion
in Karlsruhe , Baumeister -
stvaße 1 Zimmer 3 einge¬
sehen oder gegen bestell¬
geldfreie Einsendung von
5 M . bezogen werden.
Angebote sind auf den von
uns unentgeltlich erhältli¬
chen AngebotSbogen ver¬
schlossen und postfrei mit
der Aufschrift „ Lokomotiv -
stvensandvergebung" bis
spÄestens Donnerstag »
de« 30 . März 1922, v»r -
mtttaqs 11 Uhr, dem Zeit¬
punkt der Eröffnung der
Angebote, bei uns einzu¬
reichen . Znschlagsfrist 3
Wochen . M .471 .2 .
Karlsruhe , 17 . März 1922 .

Materialamt der
Effenbahugenrraldiretti «».

NmnhsiM - WMeim-
tzsid ?!berg- MMheim«

Eije«dsh^.
Die bei der Reichsbabn

zum 1 . April 1922 vorge¬
sehenen Tariferhöhungen
im Güterz , Gepäck-, Ex¬
preß - unh Tierverkehr
werden auch im Mnnen -
nnd Wechselverkehr der
Mannheim —Weinheim —

Hrichetberg —Mannheimer -
Reb. duvchgeführt. Zum
gleichen Zeitpunkt treten
auch im Binnen -Perso -
nerwerkehe Tariferhöhun¬
gen in Kraft . A .1S5

Näheres durch die Dienst¬
stellen .
Mannheim , 18 . März 1922 .
Oberrheinische Eisenbrtzn-

Ges. A . G.
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